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Liturgın M-N)
Der TIEe (Gottes SE1 mıiıt euch allen!

JCn rede (0/0)4) deinen ZeugQnissen (0/9)A Königen und schäme miıch nıcht.“ Miıt
diesen Worten aus salm 119 egrüße ich Sie ANZ herzlich ZU heutigen
Gottesdienst. ährend unNnseTe egierenden üunchen den Tag der
Deutschen el begehen, erinnern WIT Unn: eiINe andere
Vereinigung. Heute VOT 400 Jahren traten diesem Ort ochehrwürdige
Vertreter der lutherischen (GGemeinden der Girafschaft Mark ZUSaINnmmen
vornehmlich Pfarrer und berieten ber die Dinge, die S1e gemeınsam
ewegten: WIT gedenken der ersten lutherischen ynode der Girafschaft
Mark, die letzten!  ch einer starken urzel der presbyterial-synoda-
len Urdnung der Evangelischen ITC VO  . es  en wurde.

Damals WI1Ie heute Zzıng es 1MmM Tun die rage, W as eiınt als
Christen, als Gemeinden, als TC „Eın Herr, eın Glaube, eine aufe  44
Was el das 1mM konkreten Zusammenleben? Wır spuren den alten } 46
ern ab, wWwW1e sehr gSCTUNSECN wurde eiINe Antwort auf diese rage.
Wenn WIT heute gemelinsam beten, auf (Gottes Wort hören und end-
ahl feiern, geht immer och die rage, WI1e der Glaube Jesus
Christus, der uns eint, überzeugend Gestalt gewinnen kann 1MmM en
uNnsererC 50 selen S1e, Wer Sie auch sind, erzZiıic eingeladen, die-
sen Gottesdienst aus vollem Herzen mitzufeiern un! auch sofern Ihr
Gewissen Sie nicht ndert der Feler des Heiligen endmahls teil-
zunehmen!

Sal
Ich rede VO  > deinen Zeugnissen VOT Königen
und schäme mich nicht
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Gemeinde/Kantorei Du OCHSTeEeS 1C) ewiger Schein (EG 441,1-5.56; Text. J0
hannes WWIC. Ium 1545; Melodte. Jahrhundert, geistlich: Böhmische
YUÜ:

Gemeinde Du OCNsSTtTEeSs Licht: du Schein, du ott und euer Her-
me1n, VO  } dir der Gnaden lanz ausgeht un! euchte schön

fr  E: wI1ıe spat
Kantoreı: Das iıst der Herre Jesus Christ, der Ja die göttlic. Wahrheit 1st,

miıt sSelner Lehr hell scheint und leucht‘, bis die Herzen sich
zeucht.
Gemeinde Er ist das IC der Welt, das jedem klar VOT ugen
stellt, den ellen, schönen, ichten Tag, dem selig werden mag
Kantoreı: Den Tag, Herr, deines lieben Sohns lass stet1g leuchten ber
u1ls, damit, die WIT geboren ın doch werden och des ages
Kind
(semeinde und wandeln, wIl1e s dem ohl ansteht, dessen Herzen hell
aufgeht der Tag des Heils, die Gnadenzeit, da fern iıst alle unkel-
heit
Gemeı1inde und Antoreı Sonn der nad ohn Niedergang, Nnımm VO  z

den Lobgesang, auf ass erklinge diese Wels ZU Guten uns
und dirZ Preıis.

Geistes.
ıturgzıin (M-N) Im Namen des Vaters und des es und der Heiligen
Gemeinde Amen.

1turgzın (M-N) Schuldbekenntnis Gnadenspruch
Guter Gott, wWwW1e WIT Sind, kommen WIFTr dir mıiıt allem, W as uns be-
schwert und beschäftigt.
Wır Sind oft verzagt 'OSsSte u  N
Wır en un11ls selbst weıte denC
Wır auen dir wen1g stärke uLiseTel Glauben
Erlöse uns VO uUuLliseTrTeTr und salo) ass auch WIT vergeben lernen.
(semeinde Amen.

ıturgzin (M-N) Die Tageslosung für den heutigen Tag lautet: „Herr, E1
MIr onädig, denn ich habe dir gesündigt!” Wenn 1es auch euerTt auf-
richtiges Bekenntnis ist, gilt euch auch der USpruc Jesu den ( 3@e-
lähmten „Dir SINd deine envergeben  !//
1turgıin (M-N)/Gemeinde IM Wechsel Salm „2-1 EG /24)
GoH ist Zuversicht und Stärke,
eine ılfe den grofßen Nöten, die getroffen en

Darum fürchten WIT nıicht, wenngleic die Welt unterginge
und die erge mıiıtten 1Ns Meer sänken,

5()4



wenngleic das Meer wutete und wallte
und VO Ungestum die erge einfielen

Dennoch soll die (Gottes fein ustig bleiben mıt ihren Brünnlein
da die heiligen ohnungen des OcNsten Sind

ott ist bei ihr drinnen darum wird S1C fest bleiben
ott 1ft ihr früh orgen

Die Heiden 1LLUSSE@IN un! die Önigreiche en
das Yareıc 111USS vergehen WE sich hören lässt

er Herr Zebaoth 1st mı1t un_ns,
der ott Jakobs 1St uUunNnser Schutz

Kommt her und schauet dieer des ERRN
der auf en SOLIC Zerstören anrıiıchtet

der den Kriegen sSteuert ler Welt,
der ogen zerbricht, Spieße zerschlägt un agen muıt Feuer verbrennt.

Seid un! erkennet, ass ich Gott bin!
Ich will der Höchste SC unter den Heiden,
der Höchste auf en

Der Herr Zebaoth 1STt mıt u11s,
der ott Jakobs 1St uUunNser Schutz

Ile SC1 dem Vater und dem und dem Heiligen Geist eSs
WarTr Anfang, jetz und immerdar und VO  = ‚wigkeit ‚wigkeit
Amen

Kantore1 Kyrıe eleison
(semeinde Herr, erbarme dich
Kantoreı Christe eleiıson
(semeinde ste, erbarme dich
Kantoreı Kyrıe eleison
(semeinde Herr erbarm dich ber uns

ıturgıin N) Ehre sSC1 ott der Ööhe

Kantore1/Alle 535 Glor1a SP1 dır 1in ursprünglıicher ASSUNG
Text und Melodie Phılipp Nicolaı 1599 Satz Johann PDASTIAN Bach
Orla SCYVY Miıt Menschen und Englischen ungen Miıt
Harpffen un! mıiıt ymbaln schön Von ZzwOlff Perlen Sind die Pforten

deiner Stattt sind Consorten Der nge hoch umb deinen
Ihron Keın Aug hat JE gespurt Kein hat mehr gehört Solche
Freuwde Defs sSind froh Ew1g dulci iubilo

ıturgin Tagesgebet
ott Zuversicht un:! Stärke, du rhältst eine schwache TE
und erneuerst S1E durch deinen £e1s G1b deiner hristenheit er
Welt Einigkeit und Mut vielen Stimmen den elirlen Glauben eken-
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LTieN und dich allein rühmen. Dir, dreieiniger Gott, SEe1 Ehre in EWI1g-
eıit
(GGemeinde Amen.

Liturgz (P) Epistel: 1IMOTNEUS „11-1
Du, Gottesmensch, jJage ach der Gerechtigkeit, der römmigkeit, dem
Glauben, der jebe, der Geduld, der Sanftmut! Kämpfe den guten amp
des auDens; ergreife das ew1ge eben, WOZU du beruften 1st und be-
kannt ast das gute Bekenntnis VOT vielen Zeugen. Ich gebiete dir VOT

Gott, der alle Dinge ebendig macht, und VOT Christus Jesus, der unter
Ponthus Pilatus bezeugt hat das gute Bekenntnis, ass du das
befleckt, untadelig haltest bıs ZUT Erscheinung uUuNseres Herrn Jesus
Christus, welche uns zeıgen wird selner eıt der Selige un allein
Gewaltige, der König ler Öniıge und Herr aller Herren, der allein UUn-
ster'!  eit hat, der da wohnt in einem 1C. dem niemand kommen
kann, den eın ensch gesehen hat och sehen kann Dem sEe1 Ehre un!
ewı1ge acht! Amen.

Gemeinde/Kantorei IM Wechsel Es ist das eıl kommen her EG 342 1,6-9)
X Panul Speratus 1932; Melodte Maınz 1390, ürnbergz 1523/1524)
(Gemeinde ESs ist das eıl unls kommen her VO nad und lauter Güte;
die Werk, die helfen nimmermehr, S1e können nicht behüten Der
au sieht Jesus stus d der hat für u1ls getan, ist der
Mittler worden.
Kantoret: Es ist gerecht VOT ott allein, der diesen Glauben fasset; der
au 1Dt einen en chein, wWenn die Werk s lasset; muiıt
ott der au ist wohl daran, dem Nächsten wird die Lieb Guts tun,
bist du Gott geboren.
(GGemeinde Die Werk die kommen y'wisslich her Aaus einem rechten
Glauben; denn das cht rechter Gilaube War, wollst der Werk
berauben. och macht allein der aul gerecht; die Werk, die sind
des achsten eC Tan WIT den Glauben merken.
Kantoreı: GSel Lob und mıt em Preis dieser (zuttat willen
(JöH Vater, Sohn un Heilgem Geist Der oll mıiıt nad erfüllen, W as

1ın ang fangen hat Ehren seiner Majestät, ass eilig werd
SsSeıin Name:;
Gemeinde und Kantoreı: se1n eilcCc zukomm ; se1ın Will auf Erd g'scheh
W1e 1mM Himmelsthrone; das täglich Brot och eut werd; oll

chul verschonen, WI1e WIT auch chuldnern tun; lass
uns nicht Versuchung stehn; 1ös VO z  el Amen.

Lektor Evangelium: Matthäus 0,26-33
|Jesus sprach: ] Es ist chts verborgen, Was nicht OIiIfenDar wird, und
nichts geheim, W ads 198821  - cht wI1Issen wird Was ich euch Sagc der
Finsternis, das redet 1m 1icht; un W as euchgt wird 1n das das
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predigt auf den Dächern. Und Uurchte euch nicht VOT denen, die den
Leib töten, doch die eEele nicht oten können; fürchtet euch aber jel
mehr VOT dem, der Leib und eele verderben kann 1n der au
INa  aD cht zwel Sperlinge einen Groschen? Dennoch keiner VO
ihnen auf die Erde ohne euUuTenN Vater Nun aber sSind auch eure Haare auf
dem aup alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht:; ihr seid besser als
viele Sperlinge. Wer 11IU. mich bekennt VOT den Menschen, den will ich
auch bekennen VOT meinem iıschen Vater Wer mich aber verleug-
net VOT den Menschen, den will ich auch verleugnen VOT melınem himm-
ischen Vater

Hallelja.
CO der Herr ist ONNe un! Schild; der Herr 21ibt na und Ehre Er
wird eın Gutes mangeln lassen den Frommen.
Hallelyja.
Tle Apostolisches ubensbekenntni1s
Ich xylaube Gott,
den Vater, den Allmächtigen,
den Schöpfer des Himmels un! der Erde,
un! Jesus stus,
selinen eingeborenen Sohn, Herrn,
empfangen durch den eiligen Geist,
geboren VO  e der ungfrau Marıa,
gelitten ınter Pontius atus,
gekreuzigt, gestorben un begraben,
hinabgestiegen das e1lcCc des odes,

dritten JTage auterstanden VO den Jloten,
aufgefahren in den Hımmel;

s1ıtzt Z.UXT Rechten Gottes,
des allmächtigen Vaters;
VO  a} ort wird kommen,

richten die ebenden un! die Toten
Ich glaube den Heiligen Geist,
die heilige christliche rche,
Gemeinschaft der Heiligen,
ergebung der ünden,
Auferstehung der l1oten
un das ewı1ge en
Amen.

Kantoreı Alleın auf Gottes Wort (Johann er; 1496—1570)
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Predigt Präses ı1R IIr h.cel Bufs)
Ich rede VO  > deinen Zeugnissen VOTL Königen und schäme mich nicht
|werde cht zuschanden|S119,46)
1e chwestern und Brüder,

] V Könıgen reden un! sich nicht schämen“”. Unwillkürlich stellt
sich das Bild eın Luther VOT dem Reichstag Worms 1521 Zum
1derru seliner Lehre aufgefordert, widersteht Kaiser und
Reichsständen. Zugeschrieben wird ihm der Ausruf: „Hier stehe ich,
ich kann nicht anders. ott MIr  44 Das Mönchlein widersteht
cht LUr Fürsten un! Bischöfen, sondern der kaiserlichen ajestät.
Diese Szene hat sich tief 1mMm kollektiven Bewusstsein verankert. Und

dem Schluss geführt Dem utigen gehört die Welt Wie ist W4 13
ther 1mM ortgang der Geschichte Z Helden stilisiert, auf Sockel
gesetzt und für abstruse WeC missbraucht worden! Von
Mut! Kaum jemand hat Anfechtungen und 7Zweifel urcnilie und
urchlitten WI1Ie Luther Miıt dem Deus absconditus, dem dunklen,
abwesenden Gott hat gehadert Und doch SaAaNZ dem (Gott Vel-

traut, der ihm stus begegnet. e Klarheit des vangeliums
11 FA Strahlen bringen, cht selne eigene Lehre I; uUuNseTeTl
acC ist nichts getan.“ Darum kann Or mıit dem salm 119
‚Ach rede VO deinen Zeugnissen”, ott. Gottes Wort entdec etr

LIEU als Quelle der herzlichen Zuneigung. Gottvertrauen das ist der
Edelstein, den die Reformatoren wieder ZUuU Funkeln gebrac ha-
ben. Es ist eın Stein, der alıs MC“ will und kein 1C scheut. Darum
kann auch Luther 1es und AIch rede VO  . deinen Zeug-
nıssen VOTL Könıigen un! schäme mich nicht.“

[2.| Neun späater mMuUussen die Wittenberger Luther auf der oburg
zurücklassen. Gebannt und geächtet, kann nicht mıiıt Reichs-
Lag ach Augsburg reisen. Miıt Melanc  on als ortführer kämp-
fen die Lutherischen für die el der C mıiıt ihrem Augs-
burger Bekenntnis Und scheitern. Der Kaıser rklärt die Confessio
Augustana aufgrund einer Gegenschrift kurzerhand für wider-
legt Be1l der feierlichen erlesung der Confessio hatte der Kaiser
ungeniert geschlaien und geschnarcht. Be1l der erlesung der (30-
genschrift reilich auch. Demütigend und deprimierend War das
Und doch wird SOIC bedrückender Erfahrung dieser Vers aus
salm 119 auf die Titelseite des Augsburger Bekenntnisses gesetzt.
“ICHh rede VO  - deinen Zeugnissen VOT Könıigen unı schäme mich
nicht  M Das ist kein Pfeiten 1mM finstern Keller Im Gegenteil! [)as ist
USATUC tiefsten (‚ottvertrauens. „Wiır reden VO deinen EUgNIS-
S11 VOT Könıgen und gehen nicht verloren“ lässt sich auch
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aus dem Hebräischen übersetzen. Mıt Worten Luthers Wır werden
nicht „zuschanden”. arau läuft das Wort Gottes, arauf läuft das
Evangelium p  tgenau hinaus: „Ach werde cht zuschanden,
Herr, och ewiglich Spotte” (EG 2701 ach Psalm 31) Lhes ist
der Kern des Evangeliums: Weil ich nicht zuschanden werde,
schäme ich mich nicht

[3 baa Ich mache einen Zeitsprung VO  a gut 400 ahren. Martın Niemöller
hält se1ine letzte Predigt VOT selner erhaftung als persönlicher (3e
fangener Hitlers 1ın Berlin-Dahlem 1m Juni 1937 Was sagt er?
Zunächst: Er wünscht sich eıinen mutigen, starken Mann. Oriulıc
„Wıiır wünschen wohl, es gäbe auch heute eıinen einzıgen angesehe-
NeN, führenden Mann, der 1n €  S steht e1ım Volk, der als eın
uger Mannn N Besonnenheit, der als anständiger Mannn
Z.ULI Wahrhaftigkeit, der als frommer Mann ] Ehrfurcht VOT

dem illen (sottes rufen möchte.”1 Da ist S1e die SUC ach e1l-
Nne starken, mutigen, unerschütterlichen Menschen. och unter-
bricht Niemöller seine eigene Sehnsucht und füh: au  N „Aber das
vangelium sagt anders; Jesus Christus Sagt: ‚Selie se1d ihr, wWen

euch die Menschen meiınetwegen chmähen und verfolgen.’
Und das hört der Glaube, und der Glaube hält sich solche L-
Sagc, und der Gilaube wird darüber ach dem Worte Jesu: ‚Seid
fröhlich un! getrost‘, wırd darüber roöhlich un! getrost. ”“ ieder

Niemöller sich selber 1NSs Wort „Aber, me1lne Brüder und
Schwestern, wirklich? wirklich?? Fröhlich und getrost auben
Wır merken heute, ass mıiıt dem fröhlichen un! getrosten lau-
ben eın Kinderspiel nicht ist, da{fs och mıt jel Bibelstellen
1mMm un nicht getan ist un: da{fs WIT mıt einem bifschen protestan-
tischer Bege1isterung und unNnseTeNl ZeWwOo.  en Normalmaf{fs VO nicht
totzukriegendem timismus nicht weıt kommen, ass WITr da
einem sind, WIT aus eıgener Kraft nıicht stemmen kön-
nen.“3

einem Punkt se1n, dem die eigene Kraft klein ist Auf
Gottes i#a vertrauen lernen. Wiıe schwer ist das! Es ist wohl eın
welter Weg, his eın ensch aus tiefer Erfahrung mit aulus eken-
nen kann „Ich schäme mich des Evangeliums VO Christus nicht,
denn es ist eıne Kraft Gottes” (Römer 1,16) 1937 SICH rede VO de1-
LiEelN Zeugnissen VOT menschenverachtenden Gewalttätern und schäme
mich nicht.“ Im Stimmengewirr der Zeıt ilt €S5, die unverwechsel-
are Stimme Christi vernehmen: „Wıe leicht geschieht CS; da{fs

artın Niemöller, Dahlemer Predigten, Kritische Ausgabe, hg. V Michael Heymel,
Güterslioh 2011 650
A, 6534
Ebd
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INan Gottes Wort der eit miÄfst, statt die Zeit (Gottes Wort
messen“”, schrieh Niemöller 1938 aus dem Gefängnis oabit 1el-
leicht konnte aus dieser Glaubenshaltung heraus 1945 die eigene

bekennen wI1e aum eın anderer. „Unsere heutige Situation
ist cht in erster Linıe die cChul: unNseres Volkes und der Nazis

sagte „Neıin, die eigentliche hegt auf der Kirche;
denn S1€e eın wusste, ass der eingeschlagene Weg Verderben
führte, und S1e hat das olk nicht gewarnt, S1€e hat das geschehene
Unrecht nıicht aufgedeckt oder, WE spat War P ] 4A Und
nahm sich selber nicht Aau!:  N ACH bin schuldig, weil ich 1933 och
er gewählt habe Ja auch 1m |Dachau 1941—-1945] bın ich
och schuldig geworden. ”® Das ist 1C die anderer
bekennen, sondern die eigene. Ein Bekenntnis der Gewissheit:
Ich werde nicht zuschanden, darum schäme ich mich nicht

14 1eder eın Zeitsprung: (Genau 400 Jahre VO heute zurück. Erste
lutherische Generalsynode der Girafschaft Mark und kto-
ber 1612 Dazu wird auf dieser JTagung och jel hören seln,
darum 1er LLUT knapp Das Herrscherhaus erzulande hatte eine
eindeutige Linie 1n der Konfessionsfrage das War ungewöhnlic
für die amalige Zeıt 50 setzte sich vielerorts die Reformation NO
unten  C Urc Die Girafschaft Mark War überwiegend Iutherisch gC-
worden, mancherorts auch reformiert. Reformierte und Lutheraner

sich keineswegs grun Zum eispie hier Unna olge des
Niederländisch-Spanischen Krieges Glaubensflüchtige die

gekommen; der reformierte Bevölkerungsanteil War gewach-
C  S e Lutheraner fürchteten, VO ihnen dominiert werden.
ihrer Not warben S1€e 1596 den lutherischen Pfarrer 1ppP Nicola1i
Aaus dem Waldeckschen Der verstand sich als Luther 1mM
amp Katholiken und VOT allem Reformierte. Er WarT
eın scharfzüngiger eie  er, Nnnte die Reformierten „heillose Ver-
führer, die ihr er Unkraut ungehindert un unverschämt !
ausstreuen“”, Ja, verglic S1€e muıt der euschreckenplage adus der ()f-
fenbarung des Johannes, 1e S1e für verkappte Muslime

Halten WIFr fest Wenn hier 1n Unna 1611 und 1612 1ın kurzer
olge die erste reformierte und die erste lutherische ynode der
Grafschaft Mark stattfanden, dann diese sich durchaus feind-
ich gesinnt un befehdeten sich schroff.

artın Niemöller, Reden (1945—-1954), Darmstadt 1958,
Zitiert auU: Dietmar Schmiüdt, Der unruhige Lebensweg des Pastors artıın
Niemöller. 90, ber noch immer ZU Lernen bereit, 1n Martin Niemöller,
Festschrift ZAT Geburtstag, hg Heinz Kloppenburg HLalt, öln 1982, 14-
42, dort 186
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Beiden Seiten INg Wahrheit ja Der Gilaube ist auf
Wahrheit aus un bekennt sich leidenschaftlich ZUT Wahrheit Doc
Wahrheit als Ereignis un als Aussage sind zweierle!l. Das Be-
kenntnis au dem Ereign1s immer hinterher Jesus Sagt: „Ich bın die
ahrheit  44 Wahrheit ereignet sich wWI1e eın Sonnenaufgang, der die
Welt er macht Und ahrne: 1LLUSS standhalten können 1m L
ben und Sterben

Philipp Nicolai hat erfahren. Lutherischer olemiker wollte
SEe1IN: gelehrt, scharfzüngig, streitbar. SO kam diesen Ort Da
Ta Unna die est aus un! raffte die dahın. Als
Seelsorger und Iröster War Nicola1i LU gefragt. Er schrieb den
„Freudenspiegel des ew1gen Lebens.” Und legte ihm Zzwel ( 'ho-
räle bei „Wıe schön leuchtet der Morgenstern” un „Wachet auf,
ruft uns die Stimme  4 Könıginnen der Choräle werden S1€e genannt.
Wie wunderbar setzt Nicolai uns Gottes Ja 1Ns C  J 1n Wort und
us1

Von (Gott omp MMIr eın Frewdenschein
Wenn du mıt deinen Eugelein
Mich freundtlich thust anblicken
Nimm mich
freundtlich
In dein Arme
Da{fs ich
Werd VO (naden
uff dein Wort omm ich geladen.®

1 )as heißt doch Eın grundlegendes Ja ist getan. ott hat gesprochen,
Gott hat gehandelt ängs bevor WITr bekennen der andeln „II'\
Jesus Christus War nicht Ja und Neın, sondern Ja WarTr ihm -“ (2 KO-
rinther 1,19) Gottes Zeugnisse, se1ine Kundgebungen gehen en
UunLiseTell Bekenntnissen VOTaus Deus dixit ott hat gesprochen. _Ich
werde nicht zuschanden.“ stus spricht: ICN lebe, und ihr SO
auch en  44 „Von Gott ommt MIr eın Freudenschein.”“ Nicolai
konnte das sıngen un der DPest. nnachahmlich

Wer die Wahrheit bekennt, wird nıicht aufhören, STEeTts aufs Neue
ach ahrne1l suchen. Zum rechten Glaubensbekenntnis gehört
deshalb die Freiheit, immer unterwegs sSeın auf der uC ach
mehr Wahrheit, anaC Was tragt 1im en und Sterben un die
Welt hell macht Dieses Unterwegssein mıt der Wahrheit hatte N1-
colai hier der Pest erlebt

/0,4 1n der Fassung Philipp Nicolais.
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Und doch Als ach ahren Unn: ach St Katharinen
Hamburg weıterzog, War streitbar auf alten puren. Als uthe-

rischer olemiıker wollte Geltung bekommenUnd doch: Als er nach fünf Jahren in Unna nach St. Katharinen  in Hamburg weiterzog, war er streitbar auf alten Spuren. Als luthe-  rischer Polemiker wollte er Geltung bekommen ...  Es gibt eine Art von Bekenntnistreue, die Recht haben will —  beckmesserisch Recht haben will. Der Theologe Eberhard Jüngel’  veranschaulicht an einem sonderbaren Vogel aus der Alten Kirche,  wohin das führt. Es handelt sich um einen Papagei, der auf dem  Marktplatz der Stadt Antiochia zu sehen und noch mehr zu hören  war. Dieser Papagei vermochte Glaubensbekenntnisse korrekt wie-  derzugeben. Das Trishagion konnte er sogar mit besonderen ortho-  doxen Zusätzen singen. Jüngel folgert: „Für einen Papagei eine be-  achtliche Leistung. Doch sein Bekenntnis war eben nichts anderes  als ein Papageienbekenntnis [...] Den alten Papagei in Ehren! Wir  aber sind Menschen. Unsere Bekenntnisse sind folglich nur dann  wahr, wenn sie menschlich sind. Und das heißt, wenn sie aus dem  Herzen kommen.“  [5.]  Erst 200 Jahre nach den Synoden in Unna sollten Lutheraner und  Reformierte durch den Unionsaufruf König Friedrich Wilhelms III.  zusammenfinden, so auch 1820 in dieser Stadtkirche. Anlass war das  Reformationsjubiläum 1817. Und es vergingen noch einmal 134 Jah-  re, bis 1954 in den Grundartikeln der Kirchenordnung der Evangeli-  schen Kirche von Westfalen festgeschrieben wurde: „[...] In der  Evangelischen Kirche von Westfalen sind evangelisch-lutherische,  evangelisch-reformierte und evangelisch-unierte Gemeinden in Ver-  antwortung vor ihrem Bekenntnisstand in einer Kirche verbunden.”  Danach wurde in fünfjähriger gründlicher theologischer Arbeit ge-  prüft, ob diese Gemeinschaft wirklich trägt, bis 1959 festgestellt  werden konnte, „dass die Lehrunterschiede zwischen Lutheranern  und Reformierten sich in den 400 Jahren kirchlicher Geschichte und  theologischer Arbeit nicht erledigt haben, [...] dass sie aber keine die  Kirchengemeinschaft aufhebende Macht mehr besitzen.” Mit diesem  Weg hat die Evangelische Kirche von Westfalen Pionierarbeit für die  reformatorischen Kirchen in Europa und die Leuenberger Konkor-  die von 1973 geleistet. Seitdem gibt es in Europa eine Kirchenge-  meinschaft in „versöhnter Verschiedenheit“.  [6  (  Heute vor 100 Jahren stand anlässlich der 300-jährigen Jubiläums-  feier Präses König aus Witten auf dieser Kanzel. Er fragte am  Schluss seiner Predigt nach den Herausforderungen, die nun wohl  auf die Kirche zukämen. Und nannte das Ende des landesherrlichen  7  S. Eberhard Jüngel: Vom Stolz des Glaubens, in: Heckel, Georg (Hg.): Orientierung  für den Glauben. Das Augsburger Bekenntnis in Predigten ausgelegt. München  1979, S. 11-16, dort S. 16.  512Es xibt eiInNne Art VO  > Bekenntnistreue, die ecCc en 311
beckmesserisch ec en 3a1l Der eologe Eberhard Jüngel”
veranschaulicht einem sonderbaren oge! aus der Alten irche,
wohin das führt Es handelt sich einen Papagel, der auf dem
Marktplatz der Antiochia sehen und noch mehr hören
Wa  x Dieser Papageı vermochte Glaubensbekenntnisse korrekt WI1Ie-
derzugeben. Das Trishagion konnte er SUOSar mıt besonderen ortho-
doxen /usätzen singen. ünge folgert: „Für einen Papageı eine be-
achtliche Leistung. och se1n Bekenntnis WarTr eben nichts anderes
als eın Papageienbekenntnis L Den alten Papageı in hren! Wır
aber sind Menschen Unsere Bekenntnisse sSind olglic LLUT dann
wahr, wWelI1ll S1€e menschlich sSind Und das er WE S1E Aaus dem
Herzen kommen.“

151 rst 200 Jahre nach den Synoden Unna ollten Lutheraner und
Reformierte durch den nionsaufru: König Friedrich Wilhelms 11
zusammenfinden, auch 1820 dieser Stadtkirche ass WarTr das
Reformationsjubiläum 18517 Und e vergingen och einmal 134 Jah-

his 1954 1ın den Grundartikeln der Kirchenordnung der ‚vangeli-
schen Kirche VO Westfalen festgeschrieben wurde der
Evangelischen TC VO Wegstfalen sind evangelisch-lutherische,
evangelisch-reformierte und evangelisch-unierte (Gemeinden Ver-
antwortung VOTL ihrem ekenntnisstan einer Kirche verbunden.“
Danach wurde In fünfjähriger gründlicher theologischer Arbeit gC-
prüft, ob diese Gemeinschaft wirklich tragt, bis 1959 festgestellt
werden konnte, „dass die Lehrunterschiede zwischen Lutheranern
und Reformierten sich 1n den 400 Jahren kirchlicher Geschichte und
theologischer Arbeit nicht erledigt aben, ass S1€e aber eıne die
Kirchengemeinschaft ebende aCcC mehr besitzen.“ Miıt diesem
Weg hat die EvangelischeTVO Westfalen Pionierarbeit für die
reformatorischen rchen kuropa und die Leuenberger ONKOT-
die VO  a 1973 geleistet. Seitdem x1ibt ın uropa eıne irchenge-
meinschaft 1in „versöhnter Verschiedenheit”

16 ba Heute VOT 100 ahren stand anlässlich der 300-jährigen Jubiläums-
feier Präses Kön1ig Aaus Witten auf dieser anze ETr agte
Schluss seiner Predigt ach den Herausforderungen, die wohl
auf die Kirche zukämen. Und NnNannte das Ende des landesherrlichen

Eberhard Jüngel: Vom Stolz des Glaubens, 1n Heckel, eorg Hg.) Orientierung
für den Gilauben. Das Augsburger Bekenntnis ın redigten ausgelegt. München
1979, 11-16, dort
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Kirchenregiments. ecCc Jahre spater sollte sSsoweIlt Sen. ber
agte auch danach, W as 1n 100 ahren WIC  g Se1n werde, also
heutigen Tag

AIcCH rede VO deinen Zeugnissen und schäme mich nicht  44
Was el das heute?

Wır en Iur IUr mıiıt Menschen anderer Religionen. Der
1  0g der Religionen un Kulturen ist nOo  endig 1n elner globali-
s1ierten Welt Der alog ist unverzichtbar, aber er darf nıicht Z.U
Bekenntnisersatz werden. Eine Gruppe VO Theologiestudierenden
besucht eiıne Moschee Der Imam erklärt ihnen selinen Glauben
der Ausgestaltung der Moschee Ausführlich Kenntnisreich. etail-
hert Schlieflich rag eTr die Theologiestudierenden: „Und W as glau-
ben Sie glauben Sie TEe1L GOÖötter?“ Darauthin drucksen diese her-

Nun Ja, die TIrinıtätslehre SEe1 1U mal sehr spekulativ und
kompliziert. Eıne eitlang Oört der Imam Miıt einem Mal ist
verschwunden. Er hat das Interesse verloren und ist SCHANSECTI Wer
SEINES eigenen aubens nicht ZeWIlss ist, der ist vielleicht dialog-
willig, aber cht dialogfähig.

Wiıe wohltuend un! wegweisend ist da Luthers Auslegung VO
salm seinem Deutsch „Ich rede VO  - deinen ZCEUSNUSSCH
VOT Königen und scheme mich nıt. Wenn ott einem menschen sSe1ın
wort 1bt, wird er bestendig, ITeY, röhlich reden, thut nichts,
des er sich schemete, auch VOTL Königen und er welt, klar ist
ZOotts wort. ”®

Dazu der Friede Gottes, der er ist als ern
Amen

Kantoreın: Singt, Singt dem Herren eUe Lieder ( Péalm 98) 1CNAE.: Schütz,

ıturgın (M-N) Fürbıitten?
Lasset beten:
Ein unansehnliches Volk, die TC une1ns, sich zerstrıtten, alters-
chwach und unbeweglic geworden, ohne Hoffnung un:! Überzeu-
gungskraft. scheint
Gott, du hast un11ls Zukunft versprochen. illst du dein Versprechen nicht
einlösen? Hat dich uUunser Misstrauen, UulnseTe Trägheit, uUu1lıser Versagen
müde gemacht? Wır wI1ssen, das kann cht sSe1IN.
Du hast dein olk bisher geführt auf den en und HrC die Ab-
gründe se1lINer Geschichte 13 hast die TE VOT ihren Feinden be-

Martin Luther, Der 119 Psalm (1529), SLT, 2-33, dort
Fürbittengebet AaUus Zippert, Christian Hg.) Gottesdienstbuch. Gebete, Lesungen,
Lieder für die Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres. Gütersloh 1990, 161
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schützt und ihre Schwächen geheilt imMMer VO Erweise L1LU  z}
auch uns eiıne aC Aass deinen Geist wirksam werden 1n deiner
(semeinde. Wecke die Eingeschlafenen, versöhne die Streitenden. Füge
E  A Was auseinandergebrochen ist IDhe Möglıichkeiten, die
auf u1ls warten, hilf uns erkennen un! nutzen
Es geht Heıl, Gott Es geht auch deine Ehre
Gemeinde. Amen.

(GGemeinde und Kantoreı IM Wechsel Wıe schön eucNAtTte: der Morgenstern CFEG
/0,1-4; Text und Melodte. Phıilıpp Nıcolaı
(semeınde. Wıe schön euchtet der Morgenstern voll nad un! Wahr-
heit VO  - dem Herrn, die S1ilse urzel Jesse. Du S0  S Davıds aus

Jakobs Stamm, MmMeın König un meın Bräutigam, ast MI1r meın Herz
besessen; heblich, eun!  C  J schön un! errlich, orOß und ehr-
lich, reich aben, hoch und sehr prächtig rhaben
Kantorei: E1 me1ıline Per/, du werte Kron, wahr‘ (Gottes und Marıen Sohn,

eın hochgeborner öniıg! Meın Herz hei{fst dich eın Himmelsblum;
eın süßes Evangelium ıst lauter Milch und Honig. F meın Blüm:-
lein, Hosianna! Himmlisch Manna, das WITr deiner kann ich
cht VEISCSSCH,
(semeinde: jefs sehr Hef das Herz hinein, du leuchtend einod, ed-
ler Stein, mMI1r deiner 1e! Flamme, ass ich, Herr, eın 1edma
el deinem auserwählten Leib, eın ‚Wwe1g deinem Stamme
ach dir allt MIr meın Gemüte, EW DE Güte, bis dich,
des J1e mich entzündet.
(semeinde un Kantoret: Von Gott ommt MIr eın Freudenschein, WE
du mich muiıt den ugen dein al freundlich tust anblicken Herr Jesu,
du meın Tautes Gut, eın Wort, eın Geist, eın Leib und Blut mich
erlich erquicken. Nımm mich freundlich 1n dein Arme und
erbarme dich iın Gnaden; auf dein Wort komm ich geladen.
Liturgz (P) Der Herr sSEe1 mıiıt euch
(GGemelnde: un miıt deinem Geiste.
Liturgz (P) Erhebet eUurTe Herzen.
Gemeinde: Wır rheben S1e ZU Herrn.
Liturgz (P) Lasset ank SdAgcCN, dem Herrn, ULISETIN ott
(semeinde: Das ist würdig un recht

Liturgz (P) Wahrhaft würdig ist und recht, ass WIT dich, Herr, heiliger
Vater, allmächtiger Gott, allen Zeıten und allen (Orten en und
dir danken durch unNnseren Herrn, Jesus Christus Hirc ast du de!i-
LieTr Kirche allezeit Zeugen deiner Wahrheit erweckt, amıt das helle
C deines vangeliums cht erlösche, sondern alle Menschen DAr
eil erleuchte. Darum en die nge deine Herrlichkeit, beten dich
die ächte und fürchten dich alle Gewalten Dich preisen die des
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Himmels mıt einhelligem e Mit ihnen vereinen auch WIT
Stimmen und bekennen ohne Ende

ITle Aanctus (EG 185)
Heilig, heilig, eilig ist Gott, der Herre Zebaoth, VOo sSind 1mMmMe und
Erde seiner Herrlic  eit Oslanna 1n der öhe
Gelobet sel, der da kommt 1M Namen des Herren. Oslanna der Ööhe

Liturg (P) Wır en dich, Herr des mMmMe und der Erde Du ast dich
ber deine eschöpfe erbarmt un deinen Sohn ensch werden lassen.
Wır en dir für die Erlösung, die er Kreuz für unls vollbracht hat
Und WITr bitten dich en auf uls era den Heiligen Geist, heilige und

unıs Leib und eele, damıt WIT uınmnter diesem Brot un! Weın
den Leib und das Blut Jesu Christi uUunNseTeEeINN eı1l empfangen, Wenn
WIT tun, Was 6E geboten hat

Unser Herr Jesus Christus, der aCc. da verraten ward, nahm
das Brot,ebrach’s, gab's seinen üngern und sprach:
und esset, das ist me1n Leib, der für euch gegeben wird Solches tut
meiınem Gedäc
Desgleichen nahm auch den eic ach dem endmahl,e xab
ihnen den un sprach: hıin und trinket alle daraus; dieser eic
1st das eue Testament meınem Blut, das für euch VEISOSSCH WITFT:
Z.UXC ergebung der en. Solches tUuLr, sooft ihr’s trinkt, meınem (Se-
dächtnis

Wenn WITr dann VO  } diesem Brot un! trinken AadQus diesem eic
bezeugen WITF das Geheimnis des aubDens

Ile Deinen Tod, Herr, verkündigen WITF, un! eine uferstehung prei-
sen WIrF, bis du kommst Herrlic  eıt!

Liturg (P) 50 gedenken WIF, himmlischer Vater, des Leidens und Ster-
ens deines lieben es Wır preisen sSe1InNe Auferstehung und immel-
fahrt und vertirauen auf seiIne Herrschaft ber alle Welt

Wır bıtten dich Wie alle, die seinen Leib empfangen, 21n Leib sSind ıIn
Christus, bringe deine GemeindeelVO  > den en der Erde,
und lass mıiıt en Gläubigen das ew1ge reudenmahl feiern SE1-
L11eE e1ilc urc ihn sSe1 QiHr, allmächtiger Gott, 1 Heiligen Geist Preis
und e  e Lob und Ehre jetzt und immerdar und VO  z ‚wigkeit
‚wigkeit. Amen.
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Und un lasst beten, wI1e uns der Herr Jesus Christus beten
gelehrt hat

Tle
Vater 1I1Iser 1m Himmel
eheiligt werde dein Name
Deın e1ilc omme.
IDein Wille geschehe, wWwI1e 1m Himmel, aufen
Unser tägliches Brot 1D unıs heute
Und vergib u11ls uUunNnseTeu
wI1e auch WIT vergeben uUunNnsern Schuldigern.
Und führe uns nicht Versuchung,
sondern erlöse VO dem Boösen.
Denn dein ist das e1i1lcCc
und die Kraft
und die errlichkeit Ewigkeit. Amen.

Liturgz (P) Der Friede des Herrn SEe1 mit euch en
(GGemeinde Und mit deinem Geist
Liturgz (P) ebt einander eın Zeichen des Friedens un der ersöhnung.

Friedensgrufß
Tle AQZNUS Dei (EG 191)
Christe, du amım Gottes, der du ags die Süund der Welt, erbarm dich
uUuNserTr

Christe, du amm Gottes, der du ags die Süund der Welt, erbarm dich
uUuNnser
Christe, du Lamm Gottes, der du ags die Süund der Welt, al uns

deinen Frieden. Amen.

Liturgz (P) Und 1U ommt, denn eSs ist es bereit: hmecket un sehet,
wWwWI1e freundlich der Herr ist

Austeilung des eiligen bendmahls

Liturgz (P)
dem Herrn, denn ist freundlich, eluja,

un! se1ine (Güte währet ewiglich. Hallelluya!
Wir danken ir allmächtiger Herr un! Gott, ass du 1irc diese
heilbringende abe erquickt hast, un hitten eiıne Barmherzigkeit: FEr-
LEeUeETE 1IrC die abe deines Sakramentes Glauben und unser

eben, ass WITr dir und einander muıt Freuden dienen. urc. unserTeIil
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Herrn Jesus stus, deinen Sohn, der muıiıt dir un! dem eiligen Geist

(Gemeinde Amen.
ebt un:! reglert VO  a} Ewigkeit wigkeit.

Ile Du hast UNS Leıib und Seel gespeist (ZEG ZIG; Text Thomas Blarer
1533/1534, Melodıte. Was meın ott will, das gscheh allzeı
Du hast Leib und See] gespelst; 1D uns, eben, ass

au un! Lieb dich preist, die eın nad 311 geben; ass
117C. dein Teu die Süund Teu, für die eın VEISOSSCH Seıin
teures Blut, das zugut den mMMmMeEe hat erschlossen.

ıturgın (M-N)
Der Herr SCHNC euch und behüte euch,
der Herr lasse sSeın gesicht euchten ber euch und sSEe1 euch gnadıg,
der Herr erhebe seın gesicht auf euch und gebe euch Frieden
(semeinde Amen, Amen, Amen.

Orgelnachsptel: Hans etier Braun Glocken
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